
Name der Gottheit erhalten

Nr. 1 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 1

Inv.-Nr.: Bonn 6747

Galstere¡ 1975 Nr. 1

AO:RLM Bonn
FO: Köln; Zülpicher Straße, 1891. Gefunden ,,bei den

Erdarbeiten für einen Neubau" (Klein, BJb. 90, 1,891,199),

ohne Angaben zu der Flausnummer.

Maße:26 cmx22 cm x 10 cm

Altärchen, Sockel abgebrochen. Oben auf dem Giebel
eine Birne.

Aduerno / L(ucius) Valerius / Atticus / þxl impþrio)
íps(ius)

0*510
ÉtiËÊ::

Dem Advernus (weihte diesen Altar) L.Valerius Atti-
cus auf Befehl (des Gottes) hin.

Zu Advernus bzw. Arvernus vgl. Nr. 173. Obwohl die
SchreibungAdvernus unüblich ist, kann es doch als re-
lativ wahrscheinlich gelten, daß der kleine Giebelaltar
âus Kalkstein Arvernus, dem Stammesgott der Arver-
ner, geweiht war. Der indigene Gott der Kelten, der
in der Interpretatio Romana zu einer Erscheinungs-
form des Merkur wurde, hatte sein Hauptheiligtum
auf dem Gipfel des Puy-de-Dôme in der Auvergne.
Diese Tempelanlage, von der noch heute Ruinen vor-
handen sind, war berühmt für eine kolossale Statue
des Gottes, die der griechische Bildhauer Zenodoros,
ein Zeitgenosse des Nero, geschaffen hatte (Plin. nat.

hist. 34,47ff.). Obwohl es sich bei dem Merkur der
Arverner um einen keltischen Gott handelt, sind auf
dem Boden Galliens bislang kaum'W'eihinschriften
für Mercurius Arvernus aufgetaucht (sieht man von
solchen für den Genius Arverni oder den Genius Ar-
vernorum ab). Belege für den Beinamen Arvernus
für Merkur finden sich fast ausschließlich in Nieder-
germanien, wo er - neben der Erwähnung in Köln
(siehe Nr. 173) - zweimal auf Inschriften wohl aus

demselben Heiligtum bei Gellep, ferner in Horn bei
Roermond und in'Wenau beiJülich erwähnt wird (zu

Mercurius-Weihungen ohne Beinamen vgl. Nr.3 und
I70-I72).Yermutlich handelt es sich um Dedikatio-
nen von Legionären gallischer Herkunft, die in den
Legionslagern Niedergermaniens dienten. Ob der
Dedikant L. Valerius Atticus allerdings Legionär war
oder in irgendeiner Beziehung zu Gallien stând, ist
unklar; der Name Atticus ist jedenfalls nicht rypisch
gallisch (Belege für den Namen Atticus in Germa-
nien: CIL X.1117903,8116,8318 : Nr.387;ferner ein
Bonner Töpfer Atticus: BJb. 1 1 0, 1 891, 5). Abgesehen
davon, daß der Dedikant angeblich durch den Gott
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selbst beauftrâgt (,,ex imperio ipsius") dem Mercu-

rius Arvernus einenWeihaltar gestiftet und damit ver-

mutlich ein Votum eingelöst hat, ist über ihn nichts

bekannt. Die Gestaltung des kleinen'Weihaltars folgt

einem üblichen Muster. Der rechteckige Altar ruht in
der Regel auf einem Sockel, der in diesem Fall al-

lerdings weggebrochen ist. Die Schauseite wird vom

Inschriftenfeld eingenommen, die Schmalseiten sind

mit Pflanzenornarnenten dekoriert. Es fìnden sich u.a.

Bäume und steinerne Blumengirlanden. Auf einem

Gesims befindet sich die Deckplatte, auf der vorn ein

(Tempel-)Giebel, flankiert von zwei Voluten, ange-

deutet ist. Das Giebelfeld ist nicht selten mit Blüten-

oder Obstreließ als ,ewigen'W'eihgaben' ausgefüllt. Im
vorliegenden Fall hat sich die Darstellung einer Birne

erhalten. Es sind aber auch Altäre mit gaîzen steiner-

nen Obstschalen gefunden worden. Die Dekoration

des Giebels ist wie die lJnterseite des Altars stark be-

schädigt.

Dat.:2.-3.Jh

Literatur: CIL XIII 8164 : ILS 4591;Klinkenbery1906,

264;Lehner Nr. 231 ; Literatur zu dem Merkur der

Arverner bei Noelke 2007 Anm. 51 .

Nr.2 | W'eihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:2
Inv.-Nr.: 67,2156

Galsterer 1975 Nr.2
AO:Köln RGM
FO: Kö1n; St. Ursula, 1967.Aus dem Stützenfundament 25

,,im Langhaus des A1tbaus" (vgl. dazu Nr. 42).

Maße:27 cm x 20 cm x 11,5 cm (die ursprünglichen Maße

können bei 70-80 cm Höhe x 40 cm Breite gelegen haben)

Fragment von der linken Seite eines Altars. Uber der

Inschrift befand sich in einem eingetieften Feld die

Darstellung einer Figur, von der nur ein Fuß erhalten ist.

Aeternþtati Augustí oder imperii?l / - - -

Für die ewige Dauer - - - oder: Der Aeternitas
(Augusti?) - - - oder: Dem ewigen - - -

Es gibt drei Möglichkeiten, die fragmentierte Inschrift
und das Bildfeld zu interpretieren.'Wenn eine Gottheit
dargestellt war, dürfte dies Aeternitas gewesen sein, die

seit augusteischer Zeit auf Münzen die Ewigkeit von
Reich und kaiserLicher Herrschaft symbolisierte. In
den Provinzhâuptstädten Tarraco und Emerita sind

Tempel der Aeternitas Augusta belegt (,\. M. Burnett,
Hg., Roman Provincial Coinage I, Paris,/London
1992,72 Nr. 29 und 47 f . zu Emerita; 224 und 226 ztt

Tarraco; alles Emissionen des Tiberius), und in Rom
opferten unter Nero und Dornitian die Arvalbrüder
der Aeternitas Imperii (f. Scheid, Commentarii frat-
rum arvalium, Rom 1998,30 I cd 5;54,45;55 II 9; 58,

41).Ein Heiligtum für diese Göttin wäre auch in Köln
vorstellbar. Aeternus könnte zweitens Attribut eines

anderen Gottes sein. Iupiter, Sol und Mithras wurden
so in ihrer Eigenschaft als Himmelsgötter bezeichnet.

Da das Attribut fast immer nachgestellt ist, wäre hier
mit einer Trennung von Göttername und Epitheton
durch die bildliche Darstellung zu rechnen, was mög-
lich, aber ungewöhnlich wäre. Drittens könnte es sich

um eine Grabinschrift handeln undAeternus/ius wäre

Nomen oder Cognomen. Das Cognomen Aeternus

ist besonders in Gallien/Germanien verbreitet (Ka-
janto 274:8 der 15 hier aufgeführten Fälle stamnen
aus diesem geographischen Raum).

Dat.:unbekannt

Literatur: Zuerst in Galsterer 1975 Nr. 2;F. Graf,

s.v.Aeternitas, DNP 1, 1.996,206f; die Belege

zusammengestellt bei G. G. Belloni, LIMC I, Zirich/
München 1981, 244-2,49 s.v. Aeternitas.


